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Verhandlungen der e tfäli chen Provinzial ynode 1835, 1838, 1841
Verhandlungen der Kreis ynode Minden —5—1
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Evangeli che Zeugni  e aus Mark und We tfalen. Herausgegeben von

Jo eph on und onne nnd 38—1839, Olpe 1840 ff
Von den Männern, die während der letzten hundert Ahre der

pitze der We tfäli chen Provinzial ynode ge tanden aben, i t Bern 
hard Jac eobi wohl mei ten dem Gedächtnis der Nachwelt ent
wunden Es ieg dies daran, daß EL bereits ein kllrzes Jahr nach
der Ubernahme des Prä esamtes von einer en Krankheit ahin  2  —
gerafft wurde, ohne daß ihm vergönnt war, die Früchte  eines

zielbewußten Wirbens reifen 3u Und doch ohn ich,
den Lebens puren die es Mannes nachzugehen, dem nur nfolge
 eines allzufrühen CS nicht be chieden war, den Rang H der we t

Kirchenge chichte des 19 Jahrhunderts einzunehmen, der ihm
ange ichts  einer Per önlichkeit,  einer reichen egabung und  einer
fa  enden Tätigkeit bei einem längeren en ohne Zweifel zugefallen
wäre)).

Jugendjahre, —81
Von  einen Vorfahren WOar ernhar Jacobi reiches gei tiges Erbgut

überkommen. Sein Großvater War der als Freund Goethes echannte
Philo oph riedri Heinrich Jacůöbi (1743—1819),  ein ater der Arzt
Max Jacobi (1775—-1858), der als Leiter der rrenheilan ta 3u
iegburg der Behandlung Gei teskranker nele Wege bahnte 1798
+  ich Max Jac öbi mit Anna Qaudius, emer ochter des ands
er oten (1777-1856), verma und War bald darauf in Eutin,
der Re idenz des Für tbistums Ube das  päter 0 Oldenburg fiel,
als Stiftsarzt ange tellt worden?).

Dem Nachruf Aaus der von Nitz ch, der In kUrzen, nur
das We entliche charakteri ierenden Strichen das ild des Freundes
eichnet, i t eine weitere Würdigung ernhar Jacobis nicht mehr gefolgt

2) ber die Familie Jacobi, die einem nieder äch i chen Bauernge chlecht
Aus Wollershau en Harz ent tammt, vgl Deut ches Ge chlechterbuch,
Bod 60, 153—210, über Max Jacobi Allg eu  e Biographie,
Bod XIII, 593;
1930

Herting, arl igand Maximilian Jacobi, Görlitz
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In Eutin wurde ernhar Augu t Jac obi 26 pri 1801 9e
boren enne Jugend War ausgezeichnet durch reiche Anregungen
mannigfacher Art die ihm zuteil wurdens) Daß ihm die es große und
eltene lüch e chert war, dazu trug zunäch t der äufige Wech el des
Aufenthalts  einer Eltern bei der den Knaben 1805 nach München
1812 nach alzburg und 1816 nach Dü führte inzu kamen
die freund chaftliche Beziehungen die C Großväter mit zahl
reichen hervorragenden Vertretern des eu  en Gei teslebens
geknüpft hatten lle le e Eindrüche und Einflü  e aben den ungen
ernhar  einem nneren Werdegang wohl bedeut am gefördert
aber doch nicht letzten Grunde en  elden e timm enne eele
 ein el  ein ganzes e en wurde vielmehr geformt durch die org
fältige Erziehung, die ETL Elternhau e geno o die
Frömmigkei des Wandsbecker oten Anna Jac obi war die Lieblings
tochter ihres aters“ riedri Perthes ru ihre reiche egabung
und ihren lebendigen Gei ts) Er chreibt von ihr „Ich rlaube mir

agen daß  ie Uunter en Qudius Hindern mehr ten Umfang
des Gei tes atte, die mei te Fähighkeit Fremdes aber
auch den fe te ten illen nach ihrer An icht III  — Rechten 3u  —
pragen Gerade nun  ie wurde vo  — elterlichen U e die Fremde
gezogen, und  o ent tan auf natürlichem Wege daß  ie die igen  —  —
tümlichkeiten der ge chlo  enen Wandsbecker Heimat neu er tehen und
erwach en a  en wollte elgenen Kinderkrei es) ·  ·

So wuchs der ernhar als nabe neben
Schwe tern Unter den enhbbar gün tig ten Voraus etzungen heran, und
die reue Arbeit  einer Eltern begann bald ihre Früchte 3u tragen
Bereits alzburg und Dü  eldorf  ind die Grundzüge  eines
Charakters Wie EL  ich  päter herausbildete Heime klar zu CL

kennen Immer deutlicher tellte  ich heraus daß der In  4N
vo  2 Wandsbecher Großvater her  einer Veranlagung berwog

Herr Amtsgerichtsrat Jacobi Saarbrücken ein ernhar
Jacobis hat enne mit zahlreichen Brief tellen ver ehene ausführliche
Jugendge  ichte  eines Großvaters erfaßt, die isher noch ungedruckt i t
Auf ihr beruht u rößten Teil die Schilderung des er ten Ab chnitts
bis zum 0  re 1826

Vgl Herb t, Ias audius Aufl 485
5 C Perthes riedri Perthes en III

rie Max Jacobi vo 11 32 nach Herting 184.



1817  iedelte ernhar nach München über, wo er, Iim U e des
Großvaters wohnend, als Schüler des ortigen, von dem kla  i chen
Philologen Thier ch geleiteten Lyzeums  ich auf die Univer itä bor
bereiten  ollte Sein eigentlicher Erzieher, den EL  päter ets in dank
barer Erinnerung  einen Pflegevater nannte, wurde der Finanzrat
Friedrich von Roth, der pätere Prä ident des Oberkon i toriums in
ünchen, der  owohl ein tüchtiger Verwaltungsbeamter als auch ein
hervorragender Gelehrter Woar. Während der Münchener Zeit ma
ET  ich mit der Welt des kla  i chen Altertums gründlich vertraut, und
der rege ge ellige Verkehr Iim ga tlichen Hau e des Großvaters bot ihm
das notwendige Gegengewicht, indem EL  einen Ge ichtskreis erweiterte
und  eine Welt und Men chenkenntnis orderte ber auch hier le
das Elternhaus der ue QAus dem ETL immer wieder Antrieb
zUm Guten und neue ra für das Wach en  eines inwendigen
Men chen chöpfte Es gab ni  O, S EL in den Briefen die Eltern
verheimlichte Sein ganzes äußeres und inneres (ben ieg in ihnen

dDor Uugen;  ie zeigen das ern te Ringen eines hochbegabten,
gei tig für 8 one und Ute aufge chlo  enen jungen Men
chen ollkommenheit und de  en Streben,  einer Sünden und
Schwächen Herr 3u werden und enn ott wohlgefälliges Leben zu
führen Der Umgang mit ännern wie Sailer und Goßner half ihm,
fe t 3u leiben und 3u er tarken in  olcher Ge innung. Dagegen i t be
merkenswert, daß em per önliches Verhältnis wi chen Großvater und
Enkel  ich nicht ildete irgends i t von einem philo ophi chen Ge

die Rede, und ernhar  elb t 4N oft darüber, daß
ihm nicht elinge, dem Großvater näherzukommen.

Da riedri Heinrich Jacobi chon März 1819 arb, ging
Bernhards Aufenthalt in ünchen früher 3u nde, als vorge ehen
WDar. ernhar kehrte 3u den Eltern nach Dü  eldorf zurü und ezog
Im Herb t 1819 die Univer ität Bonn, neben den Theologen Lücke
und Sack, der  päter  ein Schwager werden  ollte, vor em rn
Ori rn auf ihn einwirkte. Von tern 1822 ab EL  ein
Studium in Berlin ort Von großem Vorteil für ihn WMWOL E daß  ich
ihm hier ogleich das Haus des mit  einen Eltern eng befreundeten
Oberregierungsrats Nicolovius als ein weites Vaterhaus ffnete Es
WMar für ihn Im Anfang nicht el zwi chen den ver chiedenen heo
logi  en Richtungen  einen Weg 3u finden Mit Tholuch uind Neander
rgaben  ich viele Berührungspunkte, doch wurde eL 1e länger 1e mehr



auf die Dauer mei ten von der Per önlichkeit Schleiermachers
angezogen und gewann endlich auch einen Zugang zu de  en Theologie.
Zuletzt wurde EL eimn regelmäßiger, gern ge ehener a t im Hau e
Schleiermachers, und die Beziehungen zur ganzen Familie, die
 o geknüp wurden, dauerten auch über den Tod des großen Theologen
hinaus

Im Herb t 1823 verließ ernhar Jacobi Berlin und bereitete  ich
in Bonn auf  ein Examen orL. Von die er Zeit her rühren  eine Be
ziehungen zu Carl Immanuel der kUlrz mit großem,
 tändig wach endem Erfolge  eine akademi che Lehrtätigkeit in Bonn
begonnen 0 Im Mai 1824 nahm ETL eine Stelle als Hauslehrer
bei der gräflichen Familie von der IPpe die während des Sommers
V Oberka  el, während des Winters in öln zu wohnen pflegte. Im
Qufe des Jahres 1825 be tand EL ei the  gi che Examina vor
dem Kon i torium in öln mit der ote „ ehr gu neller, als
er hoffen durfte, rhielt EL die er Pfarr Bereits 11 De
zember 1825 wurde ET ordiniert und rat Januar 1826  ein
Amt als Divi ionsprediger in öln

Jetzt konnte ET daran denken,  ich  ein eigenes Heim 3u gründen.
Bereits mi Berlin 0 ELr  ich mit Cornelia Nicolovius erlobt,
31 Augu t 1826 konnte nach langer Brautzeit endlich die Hochzeit
 tattfinden. Es len  o als ob  ich nun eine Zeit ungetrübten
eröffnen ollte, und doch tanden die Kölner Ahre im Zeichen chweren
eids, das ihm reilich in reichem Maße erleichtert wurde durch das
harmoni che Zu ammenleben mit  einer Cornelia und durch den häu 
igen Verkehr mit den Eltern, die kurz nach dem nahen Sieg
burg überge iedelt

Jür  einen Po ten als Divi ionspfarrer War Jacůobi Iim Grunde nicht
geeignet, und EL mpfand  el daß EL nicht auf dem rechten
an Mit  einem mte Wwar die Verpflichtung verbunden, Unterricht

der Divi ions chule zu erteilen, deren Zweck wWar, die jungen
ähnriche auf den Offiziersberuf vorzubereiten; le e Tätigkeit wurde
ihm be onders zur ual „Gar wenig Freude bietet mir fortwähren
das Amt, das Mit der Gemeinde kein en und un
der Ule em ermüdendes Einerlei“,  chrieb CL 17 November
1826 Schleiermacher Noch    immer wurde  eine Lage, als EL im
Sommer 1827 von einer chweren Krankheit ergriffen wurde. Es
War dies eimn Vorbote jenes Leidens, das  päter  einen Tod herbeiführen



 ollte. Auch als er nach monatelangem le  um gene en war, le
ihm  eine Kanzel ver  0  en Die Tzte fürchteten einen nelen Aus
bruch der Krankheit für den Fall, daß EL in ex allzu großen Garni on 
1  — derI des ehemaligen O ters St. Pantaleon,  eine Gottes
dien te wieder aufnehmen würde. So war ihm das erz tü  eines
Berufs 7 und des Predigtamts wieder roh 3u werden,
le ihm ni anderes übrig, als  ich eine andere P 3u
bewerben. Es Wwar  ein dringender un der Eltern und Freunde

in den einlanden 3u leiben; aber vergebens  eine
Bemühungen, In Bendorf und dann in E  en gewählt 3u werden. ald
mu CT  i darüber klar werden, daß  eine Aus ichten berall un der
Heimat  chlecht denn  chnell wurde ekannt, aus welchem
Grunde CEL das arram 3u wech eln Da  ein wieger 
CTr Nicolovius in die Ge taltung  eines künftigen Lebensganges ein,
indem EL ihn Im Herb t 1829 nach Berlin einlud und ihm  o
Wege ffnete Der Vermittl  tlung des urz nach Berlin berufenen
rop tes Roß, der ihm von öln her ekannt war, verdankte EL den
Hinweis auf die durch die er etzung des Superintendenten Romberg
nach romberg frei gewordene Stelle des Oberpfarrers in etershagen
bei inden, der EL dann den Vorzug gab vor anderen Stellen, die
ihm angeboten wurden. In einer eigenhändig unterzeichneten Ver
fügung beauftragte der ini ter Alten tein die Regierung zu inden,
Jacobi le e Stelle 3u übertragen Vergebens wies le e in ihrer Ant
wort darauf hin,  ie werde eine unangenehme Sen ation hervorrufen,
wenn  ie nicht ältere, verdiente rediger bei der e etzung gerade die er
Stelle berück ichtigte; vergebens ma  ie Einwendungen die
Per önlichkeit Jacobis, vor em  einer Jugend,  einer geringen mts
erfahrung und  einer chwachen Ge undheit Endlich mu  ie,

ihrer Neigung, der Anordnung des Mini ters nachkommen;
 ie erreichte nUr, daß die Superintendentur von der Oberprediger telle
abgetrennt und Jacůöbi nicht mit übertragen wurde. Am 19 pri 1830
ertigte  ie die erufung Jacobis nach Petershagen aus 7).

Bevor CTL Ab chied von öln nahm, Jac obi einem Manne die
Gedächtnispredigt halten mü  en der ihm in den letzten Jahren Berater
und Vorbild für  ein gei tliches Amt geworden war und dem ET den

en, betreffend e etzung der Prediger tellen 3u Petershagen 1827
bis 1845, Im Kon i torialarchiv Mün ter.



er ten tieferen Einblick in die prakti che Tätigkeit des Pfarrers ver

dankte Es War dies der Kon i torialra und Pfarrer Johann Gottlob
der als ein Vorläufer der inneren Mi  ion anderthalb Jahr

zehnte lang in dem Uunter der preußi chen Verwaltung ra ch
empor trebenden öln mit größter Selb tverleugnung und Treue
 egensreich ewirkt 0 Auch die Herausgabe der Predigten des
Ver torbenen WMOL ihm anvertraut worden; eTL eendete  ie noch vor

 einer Über iedlung nach Petershagens).
eben und irken In Petershagen, 0—18

Seine Per önlichkeit.
Die erufung nach etershagen, Juli 1830 die feierliche

Einführung  tattfand, war die ent cheidende en Im en ernhar
Jacobis Er t jetzt kam ihm  o recht zUum Bewußt ein, daß  eine
Jugendzeit abge chlo  en hinter ihm lag, und daß EL nun endlich auch
m  einem eru fe ten en Unter den Uhen hatte ). Er war zUum
anne herangereift und mit den ih verliehenen en und Kräften
den Aufgaben, die ihn herantraten, Urchaus gewa  en
en wir ein ild  einer Per önlichkeit zu gewinnen,  o mü  en

wir davon ausgehen, daß eL  ich in  einem ge amten Denken und
Handeln leiten ließ von dem fe ten Glauben den gekreuzigten und
aufer tandenen rlö er Die e Ge innung War grundlegen und ichtung
gebend für  ein ganzes inneres und äußeres eben Zweifel der
Ahrhei der Offenbarung ihm m jungen Jahren er part de
lieben; wenn eLr gleichwohl  chwere innere Kämpfe 0 ausfechten
mü  en,  o ri  eten  ich die e Fehler und Schwächen der eigenen
atur und bezogen  ich auf die innere Auseinander etzung mit dem
eigenen Schick al Immer be  er EL elernt, die großen Ent
 cheidungen und die leinen Begebenheiten  eines Lebens dem illen
Gottes anheimzu tellen 5). Die Schwierigkeiten der ölner aAhre

8) ammlung einiger Predigten des eligen errn Kon i torialrats
und Pfarrers Johann Gottlob Krafft öln 1830 Am des
zweiten an  ens 194—204 die Gedächtnispredigt Jacobis T
Joh 14, Der Glaube  iehet die Herrlichkeit Je u ber den Einfluß
Kraffts auf Jacobi vgl D. 209f

Vgl Br und be onders 31
10) Be onders klar  pricht Er  ich hierüber aus In ernem Briefe

 einen Vetter 0  Ias Perthes vo



hatten le e Neigung uin ihm ge tärkt. Der chlechte Zu tand  einer
Ge undheit ließ ihn  eine Abhängigkeit von dem illen Gottes tets
be onders eutlich empfinden. Wiederholt wurde  eine berufliche ãtig  —  2
keit durch eim monatelanges Krankenlager Uunterbrochen Selten fühlte
Er  ich völlig frei von körperlichen Be chwerden, mehr als einmal hat
EL im Fieber auf der Kanzel ge tanden. Und rotzdem ieg von Jahr
3u Jahr  ein Schaffensdrang und  eine Arbeitskraft, be onders in
Zeiten, die Unmittelbar auf eine ene ung folgten Seine ge undheit—
en Hemmungen wurden ihm zu einer Glaubens chule, die nicht
hoch genug einge chätzt werden kann. Er erfuhr  ich die Ahrhei
des ortes, daß ott in den Schwachen mächtig i t Auch in guten
agen vergaß EL nie das en und Danhben

Der größte Schick als chlag, der ihn überhaupt reffen konnte, le
ihm nicht er part. Mit  einer ihm gleichge innten und ebenbürtigen
Cornelia EL Iin glu  1  er Ehe zu ammen. Nach  echsjährigem,
vergeblichem arten  chien  o als ob beiden endlich Elternfreuden
zuteil werden würden, da erlag Cornelia Mai 1833 den Folgen
ihrer er ten Geburt, nachdem  ie ein ind zur Welt gebracht
Und doch mündete  eine ergreifende Grabpredigt aus in Aufer tehungs 
gewißheit und Lob und Preis Gottes, ohne **  über die Arte des chweren
Verlu tes hinwegzutäu chen ). Mit großer Geduld und Ergebung trug
er das Kreuz, das ihm auferlegt wurde Sein Schmerz wurde ihm
An porn 3u ange trengte ter Tätigkeit, nicht als ein ittel der Zer
 treuung und Ableitung, ondern  einer Vorangegangenen würdig
3u  ein und erein mit einem eben o  chönen Es i t vollbracht! 3u
enden wie  ie 9).

icht ange währte  eine Ein amkei chon Im Juli 1834 gab
ihm aula, die neunzehnjährige Tochter des Kon i torialrats
in inden, ihr Jawort zum weiten Ehebunde; 28 September
die es Jahres fand die Hochzeit Neues häusliches lüch wurde
ihm zuteil; vier Kinder, drei Knaben und ein ädchen, wurden ihm
ge chenkt. elde ielten das ndenhen Cornelias un ren, für
C wurde die Verklärte das Vorbild, 3u dem  ie empor chauten

Wie  ein Lehrer Schleiermacher WDar ernhar Jacobi ein Irtuo e
der und ein Mei ter des Briefes. el jenem empfand
Er  tets das  tarke Bedürfnis, Gleichge innten gegenüber  ich mitzu  ·  2

11 Orig im e i des Herrn Amtsgerichtsrats Jacobi In Saarbrüchen
12) Br Schleiermacher 13 11 33



teilen und auszu prechen und von ihnen des gleichen Vertrauens ge
würdigt zu werden. Dies ent prach  einer tiefen Innerlichkeit und der
Lebendigkeit  eines Gei tes. „Er i t min der Ge elligkeit  o uner ättli
Wwie in der Fre  0 und in der i t ETL  o genüg am
wie ich m der Ge elligkeit“, Urteilt einmal über einen Amtsbruder
(Brief b0  — 18 Juli Nach  einer m die er Hin icht  o reich ge
 egneten Jugend hat ihn in Petershagen em Gefühl des Darbens nie
völlig verla  en, obwohl ETL auch dort befreundete Herzen fand (Brief
vo  — Februar Be onders nahe an ihm Frau Schrader
Iim bena  arten Gernheim, die emahlin des Eigentümers einer las
fabrik. Auch mit manchen Amtsbrüdern entwickhelte  ich ein freund
 chaftlicher Verkehr. War ihm der per önliche Umgang mit  einen en
Freunden er agt, von denen wohl 0 Goe chen in elle,  päter in
Un torf, zuletzt General uperintendent m Harburg,  einem Herzen
der näch te War 13),  o der Briefwech e glei  am das unterbrochene
Ge präch fort So bilden denn die Briefe, die EL  chrieb die bedeut
 am te Quelle für die Erkenntnis  einer Per önlichkeit. nter ihnen
 tehe diejenigen die Eltern er ter Stelle Sie eri  en
über die äußeren Ge chehni  e und in ihnen offenbart  ich in einer
laren, e  en, formvollendeten Sprache wos ihn Iim Innern
bewegt Er legt rückhaltlos Rechen chaft ab von  einem Denken und
Tun und geht oft mit  ich  elb t  treng ms eri Hein inkel
 einer cele bleibt verborgen; eutlich erkennen wir die Reinheit  eines
Wollens und rebens und die innere rd von der  ein Handeln

i t Beim Le en werden wir unwillkürli mit hineingezogen
In  eine Welt, als  ei  ie die un ere.

Mit  einen Eltern war ETL durch ein fe tes and  tärk ten Vertrauens
verbunden. Der trauernde eL bezeugt nach dem ode des Sohnes,
wie die er ihm Sohn und Freund zugleich war, „m welcher es
umfa  enden, vertraulich ten Gemein cha wir, eitdem ETL herangereift,
miteinander verkehrten,  o daß wenn auch nicht ausge prochen, ni
Bedeutenderes in un erm mneren und äußeren eben Wortenm wOSs

wir nicht miteinander eilten in Liebe“10)

13) ber Goe chen vgl einme Die General uperintendenten von

Harburg Zeit chrift der Ge ell für nieder ä Kirchenge chichte,
Bodb 36 (1931)

14) rie Max Jacobis  einen Freund und ollegen Albert Zeller
vo  — 1843 e t des errn Dr. med Zeller In Cann tatt).
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.



Mit dem ater war eL auch darin eins, daß der Zwie palt wi chen
Glauben und Wi  en in  einer Weltan chauung keinen Raum atte;
C Bereiche tanden vielmehr mn harmoni cher Wech elwirkung zu
einander. Seine Bildung wurzelte in der Welt des kla  i chen CT
tums Die griechi chen und lateini  en Schrift teller ihm wOo
vertraut, bis  ein Lehensende hat ETL ihnen manche Stunde ge
widmet Als EL einmal in einem Briefe  einen ater auf die Er
ziehung  eines älte ten Sohnes Johannes 3u prechen kam, äußerte 4

„Er  oll mir, wenn ott ihn mir läßt und ich rlebe, mit den en
aufwach en, ami auch das Evangelium ihm in  einer rechten Um
gebung er cheine. Aus einer bloß modernen Zeitbildung kann die es
doch nimmermehr recht ver tanden werden“ (Brie vo  — Mai
itten Iim Drange der  einer letzten Lebensjahre konnte ihn
die Sehn ucht and packen, „die Freunde meiner Jugend, den Thu
ydides und Tacitus mit ihren ebenbürtigen eno  en, mein Studium,
meinen Umgang, ra und Freude meiner Uße tunden“  ein zu
a  en (Brief vom 12 un! Selb t als die Verwaltung des
ra esamtes neben  einen  on tigen Amtspflichten die An pannung CL
Kräfte von ihm orderte, verwandte EL noch Kkurz vor dem Ausbruch
der odlichen Krankheit enne Frühviertel tunde täglich 3u  einer Er
quickung auf oraz und Sallu t, aus de  en ugurtha EL ein Kapitel
laut las (Brie bo  — uni

Die Art  einer gei tigen egabung war mehr kriti ch philologi ch
als  y temati ch  pekulativ. Eine nähere Vertrautheit mit der 11°
 ophie des eu  en Idealismus läßt  ich nicht nachwei en. agegen
verfügte ELr über eine umfa  ende Bele enhei in der zeitgenö  i chen
Dichtung; auch uin den Dramen Shahe peares War e wohl bewandert
Hinzu ge ellte  ich  eine große lebe zur U i der in alzburg
der run. gelegt worden Wwar Er war ein Klavier pieler, und
manche Abende wurden Im Familien— und Freundeskrei e gemein 
 chaftlichem Mu izieren gewidmet. Von den großen Mei tern der Mu ik
War ihm wohl mei ten ozart ieb und bertrau
10 Ordnungsliebe und die Fähigkheit, mit  einer Zeit hauszu  2

halten, ermögli  en ihm, Neigungen die er Art auch bei verhältnis
mäßig tarker Bean pruchung durch die Obliegenheiten des Berufes
nachzugehen Ferner trug die ge unde Lebenswei e, die CT 3u führen
pflegte, dazu bei,  eine Arbeitskraft 3u teigern. Bereits als nabe
War CEL Auf tehen gewöhnt worden. Wenn  ein körper 
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er Zu tand irgend erlaubte, erhob EL  ich auch im inter  chon
Uhr von  einem ager Die er ten Morgen tunden ehielt EL

in der egel dem wi  en chaftlichen Studium bor. Abends pflegte ETL

nach Möglichheit ange trengte gei tige Arbeit 3u vermeiden und 0  eitig
3u ett 3u gehen Häufig gewährte ihm anregende Ge elligkeit im
leinen vertrauten Krei e, neben der Mu ik gegen eitiges orle en
mit orliebe gepflegt wurde, einen Ab chluß des ge

Das Bild, das wir von der Per önlichkeit ernhar Jacobis 3u
entwerfen wäre unvoll tändig, gedächten wir nicht  einer großen
le 3u olk und Vaterland Die Freiheitskriege apoleon

das er politi che Ereignis, das ETr mit vollem Bewußt ein
miterlebte 1815 0 der Vierzehnjährige Feldzugsgedanken (Brief
vo  — 12 unt Die Eindrücke die er Zeit aben  ich  einer
Erinnerung unauslö chlich eingeprägt. Als CEL 1816 nach Dü  eldorf
kam, nahm Er begei terten Anteil der eu  en Turnbewegung, die

ortigen Gymna ium einen hervorragenden Mittelpunkt fand
Während der Bonner Studentenjahre wurde le e Ge innung gefördert
durch den Umgang mit Ern t ori rn de  en trauriges Schick al
auch ihn mit tiefem Schmerz erfüllte Mit die er deut ch nationalen
Ein tellung erband  ich eine unverbrüchliche reue 3zUum preußi ch

und  einem Königshau e Als riedri Wilhelm III ge torben
war, fand EL ewegte orte, die eigten, wie eng EL  ich gerade die em
+  er,  einem Könige, verbunden 3 (Brief vo  — 12 Juni

irken Im arramt.
Bernhard Jacobi fühlte  ich mehr als Lehrer denn als irte  einer

Gemeinde. In er ter Linie lag ihm daran, für die Henntnis des gött
en ortes und  eine prakti che Anwendung Im täglichen en
orge 3u tragen. So an denn die Predigt Im Vordergrunde  eines
beruflichen Wirhbens Fa  en wir nun den Inhalt der Predigten und
 eine Predigtwei e ins Auge,  o wird uns dies dadurch erleichtert, daß
etwa 110 Predigten edruckt vorliegen. Er  elb t hat 1835 neunzehn
Predigten über  „ den rie des Jacobus veröffentlicht, enen CEL neun

weitere über das Kapitel des Johannesevangeliums hinzufügte.
Nach  einem ode gab  odann Goe chen eine größere Auswahl
von Predigten in zwei Baänden heraus, und zwar  o, daß CETL aus

Predigten, die in ver chiedenen Jahren gehalte worden einen



ganzen ahrgang von Sonn und Fe ttagspredigten zu ammen tellte 5).
erner enthalten die zUum Be ten der Heidenmi  ion herausgegebenen
„Evangeli chen Zeugni  e Qus Mark und We tphalen“ eine ei von

Predigten Jacobisi5)).
Als Jacobi  ein Amt ntrat, Wwar mit der Verkündigung

des Evangeliums in Petershagen  chlecht e  e Am 30 Augu t 1830
 childerte CL die kirchlichen U tände, die ETL vorfand, Hi einem Briefe

 einen Schwager, den Theologieprofe  or Sach in Bonn, folgender—
maßen: „Nach allem, Wwas von Andern höre und  elb t erfahre, i t
hier überhaupt der Sinn für ein ri tlich-kirchliches en  ehr wenig
geweckt; dem gemeinen Manne i t der Pa tor enmn von der Regierung
in inden zUum Taufen und Copulieren einge etzter gelehrter ann,
der onntags auf die Kanzel muß; dem Gebildeten i t eTL enn ziemlich
ange ehenes itglie ihres ge elligen Zirkels, bei welchem
Karten pie und Kegel chieben nicht Im minde ten au
Geht  ein Streben irgend auf etwas Ungewöhnliches,  o chreibt man

das einem wenn auch noch  o ver teckten Uunreinen Intere  e 3u und
e den Kopf Die I wird ziemlich leißig be ucht, doch weit
mehr von der Landgemeinde als von der Stadtgemeinde, wenig ten
von den Honoratioren, von welchen die mei ten  ich auch bo  — end
mahl aus chließen ... Mein Vorgänger hat mehr für das äußere Be
 tehen der Gemeinde und für die iustitia Civilis ge orgt und gearbeitet.
Mein College hat Sinn und en für evangeli ches irken,
aber nicht Mut zur töri  en redigt'. So i t denn der Glaube

ri tum ein ziemlich Uunbebautes ing zu etershagen. Die Jugend
aber hat aus dem ab chriftlich m der Gemeinde verbreiteten Katechis 
mus ombergs elernt, daß e us der Sohn Jo ephs und der Maria
ewe en  ei, der durch  ein eben, allenfalls auch durch  ein Sterben,
die Men chen von Unwi  enheit, erglauben u wé erlö t habe.“ Dann

CEL fort „Ich nun habe glei in meiner Antrittspredigt oder,

15) Vgl Literaturverzeichnis.
16) Evangeli che Zeugni  e, Bod mit einer Predigt über Luk 8,

35—39; Bod (1842) mit Predigten 3  ber den rie ilemon, und
Bod 184  mit Predigten üb den Gang der Jünger nach mmaus
erner  ind edruckt: eine Neujahrspredigt über Kor 13, 13 Im
remer Kirchenboten 1835 , 23—33, und die bei der Eröffnung der
Kreis yn inden gehaltene Predigt über Kor 3, 11—13 (Biele 
feld



Wie man hier gewöhnlich  agt dem Publikum) erklärt, daß ich ihnen
ni anderes verkündigen werde als e um den Gehreuzigten, und
Cl ill ich mit Gottes fe t leiben Und  o habe denn in
en meinen bisherigen Predigten die Herrlichkeit 1 und eines
Iim Glauben Ihn geführten Lebens ge childert, ohne für den Anfang
gewaltig oder gar gewalt am auf Uße und Glauben zu dringen, weil

die Men chen zuer t einmal wieder mit dem verge  enen elle
ehannt und and ü tern machen ill Ab ichtlich, meiner  elb t
und der Zuhörer willen, habe ich meine exte bisher nicht frei ewählt,
ondern immer über die Evangelien gepredigt, und enke Ami noch
bis zUum Advent fortzufahren. Daß meine Stimme nicht völlig VOX

cClamantis 1 deserto war, durfte ich  chon mehrfach erfahren. Einige
Be uche von Qauern aben mir in die er Beziehung  ehr wohl
und meine eele zUum Danke ott ge timmt. öchten  ich mir
die Herzen immer mehr öffnen, und das Wort Gottes  ich durch meine
Verkündigung Bahn machen. Wunderbar i t die Erfahrung, wie der
Herr in dem Schwachen mächtig

Zielbewu und planmäßig ging EL  einen Weg in den näch ten
Jahren weiter, die zer etzenden Auswirkungen des Rationalismus
3u überwinden und den Kern einer Gemein cha gläubiger ri ten
bilden Zunäch t mu CTL  ich reilich ami begnügen,  einer Gemeinde
Milch 0 tarker Spei e 3u geben und konnte  ie er t allmählich
kräftigere Ko t gewöhnen. Von Anfang War EL darauf bedacht,
ede Predigt als ein in en Teilen ohl zu ammenhängendes, licht
und lebensvolles Ganzes 3u ge talten. Sodann ließ CL nach öglich
keit Texte aufeinander folgen, die  ich gegen eitig beleu  eten und EL

gänzten. Auf le e ei e bereitete ET den en bor, der ihm ELr

laubte, allmählich größere Ab chnitte Iim Zu ammenhang auszulegen).
chon Iim ommer 1833 konnte EL dazu übergehen, einer Reihe von

20 Predigten die Bergpredigt zugrunde 3u legen9). Da ihm darauf
ankam, mit  einer Predigten eine Anleitung geben, wie die

in en Teilen recht 3u gebrauchen und mit en 3u e en  ei )),
bevorzugte ETL Predigtfolgen die er Art Er ie  ich abei  treng

20 Vgl Jakobusbrief, Vorrede XXI
18) Br 11 335 von ihnen finden  ich die Predigten über die elig   

prei ungen: Predigten den Sonn und Fe ttagen II, 29—84
19) II 172



die kirchlichen Zeiten 20). Die neun Predigten über Joh fallen 3zUm
ei piel m die Advents Weihnachts  und Epiphaniaszeit des inters
1833/34 20, wi chen O tern und Pfing ten le Er 1837 fünf auf
einander olgende Predigten über Joh. 2122), in einem anderen Ahre
deren vier über das Erlebnis der Emmausjünger 23). Ab chnitte größeren
Umfangs ehielt EL der fe tlo en Hälfte des Kirchenjahres Uor. Den
Jakobusbrief behandelte EL Im Sommer 1834, den rie ilemon
Im Herb t 183520. Von Predigten, die un die Zeit der onntage nach
Trinitatis fallen,  ei ferner angeführt eine rößere el von Pre
digten über die Abrahams 5 und eine andere über die zehn
Gebote ?5). Auf der anderen elte vernachlä  igte nicht die Perikopen.
1836 zUum ei pie hat EL während des ganzen Jahres über  ie gepredigt
(Brie vo  — 18 Juli

UÜberall an der lebendige Chri tus Im Mittelpunkt  einer Ver
kündigung. Auch wenn ihr ein altte tamentlicher Text zugrunde lag,
enutzte CEr ede Gelegenheit,  eine Hörer auf den unauflöslichen
Zu ammenhang der Per on des Erlö ers mit dem E und den
Propheten des en Bundes hinzuwei en?). In  einen Predigten
über die rahams zUum ei pie wu er ets die ru
3Um chri tlichen Glauben 3u chlagen; in einer von ihnen kam Er darauf

prechen, daß Abraham den Tag Chri ti ge ehen habe?s).
In der Vorrede zUm Jakobusbrief eL die Außerung Herders

„Natürliche Ordnung und eine fortgehende Analy e des ortes
Gottes i t die Dispo ition der Predigt?d)“. Demgemäß r chien

20) Jakobusbrief, Vorrede XII
21) Br 15 3 vgl Jacobusbrief, Vorrede
250, Predigten den Sonn und Fe ttagen , 303—360; vgl Br

37
23) Ev eugn Bod 8, *  —1
24) Ev eugn Bod 5,
25) Predigten den Sonn und Fe ttagen II  7 84—17
26) Bis zgzur Predigt über das vierte II, 171—208

Vgl auch die Predigten über ausgewã  e P almen 208
bis 270

—0 II, 172 Am Ar ten omm die er Zu ammenhang zUum
Ausdruch In einer Predigt über Luk 24, 17—27 Ev Zeugn. Bod 8,

28) Predigten den Sonn und Fe ttagen 119
29) Jakobusbrief, Vorrede



ihm die Homilie als die mei ten 1  1  e Art der Wort
verkündigung; indes tragen nur die Predigten über den Jakobusbrief
und die über den Lie ilemon ausge prochen homilienartigen
Charakter in ofern, als  ie  ich auf eine fortlaufende Schrifterklärung
be chränken und die Auf tellung eines be timmten Themas

Man kann die erwähnte Vorrede überhaupt als  ein homileti ches
Behenntnis bezeichnen 0). Be onders eingehend  pri ETL  ich In ihr
über das Verhältnis  einer Predigten zul Sxege e aus ½. Er geht von

der Voraus etzung Aus, daß der Exeget den einzelnen Schrift teller, der
Homilet die Schrift Im uge habe 7 behaupte“,  o eL

dann fort, „daß der Standpunkt des Predigers ein öherer enn
freierer i t als der des Exegeten. Er  chwebt mit  einer Rede frei
  über den Elementen der ge amten Offenbarung, wie der ei
Gottes bei der öpfung über den Wa  ern. Sowie ETL dem orte
Gottes in der eiligen mit völliger Unterwerfung eigenen
Wi  ens und einens lent,  o len hinwiederum ihm die Heilige
Schrift in mannigfaltigen ei en 3u dem ver  chiedenartig ten Ge
brauche, und i t ihm darin mit echt von jeher eine  ehr große
reihei ge tattet worden. Die Knecht chaft des Buch tabens, Mul

bu  äbliche Anführung, Anwendung und Auslegung würde ihn öten,
der über dem Ganzen der frei waltende ei acht die Predigt
ebendig Es ver tehr  ich daß ich hier nicht von dogmati  er reihei
rede; in die er Beziehung ich den rediger aufs  treng te ge
bunden den anon der Schrift; ich meine jene großartige reihei
Im ebrauche der Schrift, uin der Behandlung einzelner 3  ihrer Eile, in
der enutzung einzelner ihrer Aus prüche und Orte, die ein m der
Haupt ache, Iim einfältigen Bekenntni  e 3u Chri to wohlgegründetes

chri tliches ewi  en  ich erlauben darf; eine reiheit, die nie 
mand reichlicher  ich hat, als zwei der größe ten und ri t 
lich ten eu  en Männer, artin Luther und Johann eorg
Hamann.“

Mit die er Auffa  ung b0  — Amt des Predigers äng zu ammen,
daß EL bewußt darauf verzichtete, eine Schrift telle durch Erklärungen
und Erläuterungen 3u verdeutlichen, die nicht irgendwie Qus der ibe

30) So Goe chen In der Vorrede 3zu den Sonn und Fe ttagspredigten,
III

31) Jahobusbrief, Vorrede XVI



 elb t e chöpft irgends verwertet eL Bei piele aus Literatur
und e chichte, nirgends bringt eT etwa em kla  i ches ita Nur
auf den Zu tand der heilsbedürftigen Men chen eele geht ETL enn, und

ET das alltägliche Ge che erührt i t ets auf bezogen
Komm CET dann auf die prakti che Anwendung des ehörten 3u
prechen  o rede ETL freilich  ehr eindringlich von den Früchten des
Gei tes und den  ichtbaren Auswirkungen frommen ri ten 
lebens Anderer eits ver chweigt EL nicht die große Macht der unde
über den natürlichen Men chen und den Weg, der zu ihrer
Uberwindung ührts2) C15 ewahrt e  eine und vermeidet
das Eifern So denn die eigentliche Erweckungspredigt  einer Art
fern nicht auf  chnellen Durchbruch der Heilsgewißheit und des

Lebens ondern auf Eenn lang ames Reifen des durch die Predigt
ge treuten göttlichen Samens omm ih

Er  elb t hat diejenigen Predigten als die wün chenswerte ten be
zeichnet bei denen  ich kaum ent cheiden ob morali che oder
dogmati che Predigten  eiens“) In  einen elgenen Predigten i t die
Ver chmelzung des dogmati  en und des morali chen emen weit
gehend durchgeführ C15 geht die Auslegung des Textwortes
gezwungen und unmerklich die prakti che Anwendung über  33 beides
i t aufs 1  e miteinander und ineinander verwoben

Auf die äußere Form egte EL großen Wert Jede Predigt i t  org
fältig ausgearbeitet und bis uns einzelne  tili ti ch ausgefeilt ihr ganzer
Aufbau i t von einfachen el über ehbaren arheit; ede
Uberladung, jeder redneri che run Er pflegte  ie  o 3u
halten Wie EL  ie nieder chrieb Bemerkenswert i t daß EL das wor:
liche A  reiben zugleich als treffliche Stilübung wertete, und daß eTL
den ater Zu ammenhang mit längeren Ausführungen über  eine
Predigtwei e bat, ih einmal Ciceros 11 „de Oratore“ 3u  enden
(Brief vo  — Juli

Was die Art und die unmittelbare Wirkung  eines Kanzelvortrags
etri  o uns hierüber näherer Uskun von  eiten der
Zuhörer Wir mü  en uns die er Hin icht mit der kUrzen Mitteilung

32) Vgl die Predigtfolge 33  ber ausgewählte Stellen des Römerbriefes
Predigten den Sonn und Fe ttagen —

38) In der Be prechung der von Th ledner und eipo heraus 
gegebenen Predigt ammlung: Ein Herr, eln Glaube Kirchenfreund 1837,
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von itz  egnügen, der uns in  einem Nachruf den unvergeß 
en ndru bezeugt, den die Predigten des 23 jährigen Kandidaten
über einzelne der Seligprei ungen Uf ihn machten 3).

Immerhin äßt  ich aus den Briefen Jacobis manches er chließen.
Wir erfahren zUum ei pie von der großen Teilnahme, die  eine Ge
meinde den Predigten über das Johannesevangelium Iim inter
1833734 entgegenbrachte (Brief vo  — Januar „Die Gemeinde
nimmt  ehr teil, der Kirchenbe u Im Wach en lele in  anderen
bena  arten Gemeinden khommen  onntäglich hierher, Gottes Wort
zu hören, wos ihnen von ihren Predigern nicht geboten wird, und mein
frommer Fährmann bringt alle le e Kirchgänger, die von jen eits
kommen, unentgeltlich über die We er5).“

Fa  en wir  ämtliche briefliche Außerungen Jacobis nicht nur über
 eine Predigttätigkeit, ondern über  ein ganzes amtliches irken ins
Auge,  o überwiegt die ungün tige Beurteilung Ein rie den Vater
vo  — 17 Januar 1841 bietet wohl das ergreifend te ei pie einer
 chonungslo en Selb tkritik. „Ich treibe mein en fort mn tillem
eiße“, die er Stelle, „Predige und Unterrichte,  o gut

kann und weiß, mo  e aber beides weit be   ausrichten. Meine
en Klagen in die er Beziehung und Seufzer, die heimlich über
mich  elb t eufze, dauern fort vermag nicht, den Leuten  o nahe
zu reten, wie ich mo und mũ  85 nicht auf der Kanzel, nicht In der
Ule, wenig ten in der Seel orge Schlimm,‚, wenn man in den
Ge chäften des Berufes  o wider die atur angehen muß! bin für
die es Amt urchaus nicht prakti genug; meine Eigentümlich 
Keit, eigung und Gewöhnung, meine Erziehung und Bildung  t
ami in Wider pruch. klagte Dir neulich, daß hier  o viel mit
äußeren Angelegenheiten des Pfarramtes, mit bloßen Ge chäfts achen
und Schreiberei 3u tun ber muß ich nicht agen, daß von en
Partien des mtes le e mir noch am mei ten elingt, und von dem
eigentlichen Studium,  oweit für Predigt und Unterricht erforderli
i t, abge ehen, mir noch das Leichte te und Lieblich te i t? In der
Studier tube, Schreibti ch i t meine Heimat; das Buch, die eder
ind meine Werkzeuge. Die mündliche ede elingt mir nur in ge chäft  2  2
en Angelegenheiten und m Vorträgen, die für ein feineres Ver 

34 O. 208f
35) Vgl hierzu Zeugen und Zeugni  e, Bod 2



 tändnis erechne  ind Der re Pa tor i t en Mann des freien
ortes enn Mann des Volkes enn Freund der Men chen nicht
des Men chen abstracto Eeln Uchender,  ich erabla ender Ge elle
und efährte aller! Das bin nicht zum großen eil natürlich aus
elgeneruaus rägheit, Nachgiebigkeit die Lieblingsneigung,
angel Selb tverleugnung. Und das gibt enem oft auf teigen 
den Unmut den  chlimm ten Stachel

Die Klagen über mangelndes' Ge chich der Seel orge kehren
den Briefen ohl häufig ten wieder  ich aber auch das
redliche Bemühen gerade die er Schwierigkeit durch regelmäßige
Hausbe uche der Gemeinde Herr 3u werden Daß hier tat ächlich
der un beruflichen irken Jacobis lag, be tätigt emn
Urteil des Superintendenten inzer inden, welchem zwar  eine
 egensreiche Amtswirk amkeit hervorgehoben, ander eits aber nicht
ver chwiegen wird CTL  cheine „dem häuslichen und bürgerlichen Leben
 emer Gemeindeglieder nicht nahe 3u  tehen auch außerhalb
der 11 Uunmittelbar auf As elbe einzuwirken“s) Der run hierfür
i t wohl  einer erRun und  einem Entwichlungsgang 3u
en gewach en mgebung, die ausgezeichnet war durch
hohe Gei teskultur  ah EL  ich  einem Wirkungshrei e Unter Men
chen er etzt die ganz anders einge tellt und denen  ich anzu
pa  en ihm nicht ei wurde

Am mei ten gelang ihm noch, durch den Unterricht den ELr gu
erteilen 0 in  u auf einzelne 3u Der Konfirmanden—
unterricht lag ihm ehr Herzen Ein rie den ater läßt uns

lich tun den el von dem  ein Umgang mit den Kindern
e eelt War (Brief bo  — 15 Januar „Mit emnen lieben 72 KHin
dern“ e en Wir, E ich nun ereits letzten Stadium des nter
ri das Vorgefühl des herannahenden wichtigen ages und des
Ab chiedes ede Stunde auf be ondere ei e heiligt Freilich gilt nur
von wenigen daß  ie ene recht zu ammenhängende Qare ÜUberzeugung
von der chri tlichen Ahrhei rlangt aben aber tiefer  ind
doch viele ganz unberührt wohl wenige und alle nehmen doch  o viel
mit das eben hinaus daß der el Gottes  päterhin etw findet

e  ie und woas EL ihnen erklären kann Dile wohl
tut mit die en geliebten Hindern z3u eten und Unter ihnen u

36) Kon i torialarchiv Mün ter Konduitenli ten der Gei tlichen 834



wi  en die ern tlich mi  eten und 3u Hau e Kämmerlein auch tun
Mit Auswahl der Fähigeren zumal Mädchen le e ich das
Evangelium Johannis.“ Auch  päter pflegte e die Begabteren 3u
ammeln und über das Durch chnittsmaß hinaus 3u fördern O tern
1836 ma ELr den Anfang mit regelmäßigen Bibel tunden für die
konfirmierte weibliche Jugends)

Uberhaupt War Lehrhaftigkeit die ahe Jacobisss) In die er Hin
icht ffnete  ich ihm enn weiteres eld als ihm der Religionsunterricht

Lehrer eminar Petershagen übertragen wurde Am 24 Sep
tember 1833 an die er Religions tunde  ta Schon No
vember konnte ELr den ater eri  en D  le Jlungen eute hören
mich mit Lu t fa  en der ehrza nach vorzüglich gut auf und be
reiten mir  chon jetzt große Freude werde recht gewahr, daß nter
richten menn emen i t Dem Unterricht Seminar galt ets  eine
be ondere orliebe Auch das per önliche Wohl der Seminari ten lag
ihm Herzen Im Anfang des Jahres 1841 begann 7 den Zu
 ammenhang Unter  einen ehemaligen Schülern durch regelmäßige
Lehrerkonferenzen 3u e tigen, die der Vertiefung der bibli chen Er
kenntnis und ihrer Anwendung Unterricht dienen  ollten 0) Als
die Erweckungsbewegung inden Ravensberg Qufe der 1840 er
0  re ihren Höhepunkt erreichte konnte den Pfarrern Eenn fe ter aAmm
gläubiger Schullehrer zur Pflege des Lebens die elte treten
Daß dies möglich Wwar i t hervorragendem Maße enn Verdien t
Jacobis)

Dem kirchlichen Ge chäftswe en brachte Jacůöbi  ich nicht ene

allzu große Wer  ätzung gegen, da ELr als eme dem eigentlichen
e en des gei tlichen mtes nicht gemäße Bela tung empfand Um  o
bemerkenswerter i t daß Er  ich mit großem Ge chick gerade die en

37 Verhandlungen der reis ynode inden 1837
38) O. 214
39) Aufzeichnungen Jacobis über  ie Im Pfarrarchiv Petershagen.
400 Aufzeichnungen Tagebuch des erwähnten Jahres
4¹) Daß die ankbare Erinnerung Jacobi ihrem Krei e nicht

erlo ch ewei t zum ei pie  ein Lieblings chüler einrich Chri tian
ehmeyer  päter Lehrer Bi chofshage und Heim en der Wie

chreibt Jacobi Uunter erne nge zählte, de  en Namen Er  elten ohne
ranen und ohne die tief te Innere ewegung nannte Zeugen und Zeug

Neue olge



Zweig  einer beruflichen Wirk amkeit erfolgreich hineinarbeitete. Er
pflegte  chnell und pünktli zu erledigen, WwOSs laufenden Sachen
ihm 0  4N Was ET auch 3u Papier brachte,  eien größere Berichte
und uta  en,  eien Notizen und Bemerkungen geringeren Um
fanges, C8 dies räg em charalteri ti ches,  einem e en ent prechen 
des Gepräge und zeichnet  ich Qaus durch die Verbindung von lebendiger
An chaulichkeit und über ichtlicher, bis ms einzelne gehender arhei
Es  ei nur hingewie en auf einen Amtlichen Bericht, den ET über die
 einer Auf icht unter tehenden Schulen verfaßte, uns 3zUm ei piel
mit pla ti cher Deutlichkeit die Per önlichkeiten der einzelnen Lehrer
in ihrer ndividuellen Sigena entgegentreten a).

Wo galt, 3u organi ieren, 3u ordnen und 3u leiten, dort war der
Platz Jacobis Er war e der 1832 die nregung zur ründung
eines Mi  ionsvereins für die Diöze e inden gab In der Mindener
Pfarrkonferenz vO  — 17 Januar 1832, in der le e Angelegenheit zur
Sprache kam, le ETL das ent cheidende Referat“) und wurde in der
kon tituierenden Sitzung vom 22 Mai 1832 zUum chkretar gewählt. Auf
 eine Veranla  ung Unter tellte  ich der nelle Verein nicht unmittelbar
der Leitung der Rheini chen i  ionsge ell cha in Barmen, ondern
der Mi  ionsge ell cha in Köln, einer der drei tammge ell chaften,
die  ich 1828 zu ammenge chlo  en hatten In den folgenden Jahren
Wwar ET die treibende Kraft für das Wach en des Mi  ionsgedankens
Im Krei e inden In  einer eigenen Gemeinde ging er mit
ei pie und großem  chick Uns i t em Rund chreiben die
Lehrer  eines Auf ichtsbereichs erhalten, m dem ELr nähere Anwei ungen
über die Mi  ionsbet tunde gibt, die jedem er ten Sonntag Im
onda von die en gehalten werden  ollte“). Die Spenden für die
Mi  ion mehrten  ich von Jahr zu Jahr, die Opferfreudigheit wuchs ½).
Das er Mi  ionsfe t konnte reilich er t 1838 in inden  ta  unden;
Jacobi  elb t veröffentlichte einen eingehenden Bericht über  einen

414) Bericht vo März 1836 Konzept Im Pfarrarchiv Petershagen.
Hervorzuheben i t die ausgezeichnete Charalteri tik des Seminardirektors
Vormbaum

42) Tagebuch kizze Januar 1832
—— Zirkulare vo  — 1836 Konzept Im *  1 der Rheini chen

Mi  ionsge ell chaft In armen
—4) Kirchenfreund 1836, 406
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Verlauf 45). Anfang 1839 egte ETL anderer dringender Aufgaben
den Po ten als ekretar nieder;  ein Kollege emann trat

 eine Stelle (Brief vom 22 Februar Doch le ELr bis ans
Lebensende der Mi  ion die Treue Die große Veran taltung,
der EL teilnahm, War das Mi  ionsfe t m Berghirchen unt 1842
(Brief vom 18 uni

Mit ähnlicher ra nahm Jacůobi  ich der Mäßigkeitsbewegung
. die während der Tagung der reis ynode inden 1837 und 1838
Gegen tand der Beratungen War. 1839 verfaßte eLr als itglie der
für le e Angelegenheit von der Synode einge etzten Kommi  ion einen
ausführlichen Bericht über den iii des Kampfes den Brannt
wein in den einzelnen Gemeinden.

In etershagen erfolgte er t Anfang 1840 ein  chärferer Angriff,
nachdem nur vorbereitende Hleinarbei gelei tet worden Wwar

Auch hier zeigte  ich wieder die Neigung Jacobis, methodi ch vor

zugehen, bei CL Energie den ogen nicht 3u über pannen und  ich
mit dem unäch t Errei  aren zu egnügen. In zwei Predigten wurde
dem Branntwein der rieg ange ag Das Ziel war nicht die Bildung
eigentlicher Enthalt amkeitsvereine, eben owenig eine allgemein ge
altene unbe timmte Verpflichtung zur Mäßigkeit,  ondern ein voll
 tändiger Verzicht auf den enu des Branntweins Im gewi  en Um
fang und bei gewi  en nlä  en (Brief vo  — März Zunäch t
wurde erreicht, daß  ich Gemeindeglieder durch ihre
verpflichteten, bei Hochzeiten, Tauffeiern und Leichenbegängni  en
keinen Branntwein 3u trinken; eben o gelobten 15 Hausväter, ihren
Kindern, dem Ge inde, den e ellen und Lehrlingen, bei Hausarbeit
auch den Arbeitsleuten und agelöhnern gar keinen Branntwein mehr
3u reichen. Im aQufe der beiden folgenden Ahre onnten auf die er
Grundlage erfreuliche For  1  e fe tge tellt werden 46).

Wir en al o, daß die reue Arbeit Jacůöobis nicht ohne ru le
Gleichwohl la tete auf ihm das rückende Bewußt ein,  einer Gemeinde
nicht das  ein 3u können, wS ETL ihr  ein mü  en (Brief vo  —

Februar Er i t deshalb völlig heimi ch in Petershagen
45) Jacobi, Nachrichten Cr die Mi  ionsvereine Im Für tentum

inden, Kirchenfreund 1838, 243 ff., eln Auf atz der auch über die
Entwichlung Im Krei e übbeche orientiert; Mi 

O. 245
In inden

46) Bericht Im Pfarrarchiv etershagen.



geworden. Sein  tiller Wun ch ging Ahin, ihm mo eine andere
ellung angewie en werden, I der EL für die Richtung  eines Gei tes
und Gemütes mehr Befriedigung erwarten konnte Er die
Profe  ur einer Univer itä oder em Amt in der kirchlichen Ver
waltung,  ei als Kon i torialrat,  ei im Mini terium. Eine Er
füllung wurde derartigen Hoffnungen nicht zuteil Es war ih ni
be chieden,  eine in etershagen vor dem Ab chied von die er
Welt abzubrechen. Und doch  ollte  ein eben einen reicheren,  einen
en ent prechenderen Inhalt erhalten Ihm le die Genugtuung
nich ver agt, über den Bereich des Pfarramtes hinaus  eine Kräfte
in den Dien t der Kirche und der theologi chen tellen 3u
können. Iim äch ten ch.)


